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Lange Vorbereitung bis zu den ersten Schnelltests 
CORONA   Regelmäßige Antigen-Testungen stellen  Personal in Pflegeheimen vor große Herausforderungen – Zwei Beispiele 

VON STEPHAN GIESERS

FRIESLAND/WILHELMSHAVEN –  
Die Vorbereitungen laufen-
längst, einige Mitarbeiter sind 
geschult und erste Bestellun-
gen eingetroffen. Fehlt nur 
noch die Großlieferung von 
der Apotheke. Diese wird  in 
diesen Tagen  bei „Pflegebut-
ler“ erwartet. 

Es  dürften wohl etliche Kar-
tons sein. Inhalt: PoC-Antigen-
Tests für Hunderte Bewohner 
und ebenso viele Mitarbeiter. 
Mit den Test-Sets werden die 
einzelnen Häuser  der Unter-
nehmensgruppe   mit Sitz in 
Friedeburg versorgt.  Darunter 
auch Einrichtungen in Jever 
und Hohenkirchen. 

„20 Minuten, dann liegt ein 
Ergebnis vor“, erklärt der Ge-
schäftsführende Gesellschaf-
ter   Heiko Friedrich den Vorteil 
der sogenannten  Schnelltests, 
mit denen nun Bewohner, Pa-
tienten und Mitarbeiter in 
Pflegeheimen und Kliniken  re-
gelmäßig auf COVID-19 getes-
tet werden können. Das er-
möglicht seit Mitte Oktober 
die neue Testverordnung des 
Bundesgesundheitsministe-
riums. 

 PERSONELLER AUFWAND

Der Aufwand indessen ist 
immens. Durchführen kön-
nen die kostenlosen Tests nur  
Fachkräfte, die zuvor geschult 
wurden. Eine  Fachkraft müss-
te pro Etage  30 bis 50 Rachen-
abstriche   in der Woche neh-
men. „Für die Gesundheitsäm-
ter bringt das eine gewaltige 
Entlastung – für die Pflege 
aber eine Belastung“, sagt 
Friedrich. Und für das gesamte 
Personal seien die vergange-
nen Monate seit Ausbruch der 
Pandemie ohnehin schon  mit 
einer enormen Mehrbelas-
tung verbunden.

 FACHKRÄFTE BENÖTIGT  

In anderen Heimen   stehen 
Verwaltung und Pflegekräfte 
in diesen Tagen ebenfalls vor 
dieser Herausforderung. Etwa 

gem Kontakt zum Gesund-
heitsamt. Dort müssen sie 
auch angeben, bei welchen 
Personen – zum Beispiel auch 
bei Besuchern –  Antigen-Tests 
durchgeführt werden sollen. 

 TESTS FÜR BESUCHER?

Besucher durchgehend tes-
ten, bevor sie die Einrichtung 
betreten? So weit denkt man 
in vielen Häusern noch nicht.  
Heiko  Friedrich sieht darin zu-
dem große Probleme:  „Ich 
wüsste nicht, wie wir das über-
haupt umsetzen könnten, oh-
ne die Besuchszeiten massiv 
einzuschränken.“ Zudem sei 
der personelle Aufwand dann 
noch größer.

 BESUCHSREGELUNGEN 

Fest steht: Aktuelle  Be-
suchsregelungen werden wei-
terhin gelten, ebenso die be-
stehenden Hygienekonzepte.  
Temperatur messen vor dem 
Betreten, Kontaktdaten der 
Besucher erheben, Termine 
vergeben – das zählt  bei der 
AWO und   „Pflegebutler“ unter 
anderem längst zum Stan-
dard. Und für den Fall, dass es 
einen positiven Covid-19-Fall 
gibt, werden  Einrichtungen 
für Besuche sofort geschlos-
sen.  

„Leider ist das Verständnis 
in der Bevölkerung nicht flä-
chendeckend das gleiche – 
unsere Kräfte werben hier na-
türlich um Verständnis bei al-
len Beteiligten“, sagt Thore 
Wintermann zu den Maßga-
ben. „Immerhin geht es bei 
der Gruppe der Betreuten tat-
sächlich um existenzielle Ge-
sundheitsfragen.“ Die AWO  le-
ge wert auf die  Balance zwi-
schen Schutz vor Corona und 
dem seelischen Wohl der Be-
wohner.

Heiko Friedrich betont das 
ebenfalls: „Einen hundertpro-
zentigen Schutz gegen das Vi-
rus kann es nur auf Kosten der 
Persönlichkeitsrechte unserer 
Bewohner geben.“ Und das 
komme für ihn eigentlich 
nicht in Frage.

WIE FUNKTIONIERT EIN SCHNELLTEST?
   Der Antigen-Test      basiert 
auf dem Nachweis von 
SARS-CoV-2-Eiweißen. Dazu 
muss ein Abstrich aus dem 
Nasenrachenraum ausge-
wertet werden. Das ist   auch 
außerhalb eines Labors 
möglich. Alle zurzeit auf 
dem Markt befindlichen 
Antigen-Schnelltests müs-
sen von Fachkräften bzw. 
medizinischem Personal 
durchgeführt werden, so 
das Bundesgesundheitsmi-
nisterium. 

Gesundheitseinrichtungen 

haben nach der Test-Verord-
nung in der Regel dem zu-
ständigen Gesundheitsamt 
ein Test-Konzept vorlegen 
und parallel die Tests  bean-
tragen. Auf dieser Grundla-
ge wird laut Gesundheitsmi-
nisterium  die Anzahl der 
Antigen-Tests festgelegt 
und wie viele  von der Pflege- 
oder Krankenversicherung 
finanziert werden. 

In  Pflegeheimen  können 
zum Beispiel bis zu 20 
Tests pro Monat pro Bewoh-
ner beschafft werden.

im  AWO-Bezirksverband We-
ser-Ems, der in Wilhelmsha-
ven das Pauline-Ahlsdorff-
Haus, in Schortens das Alten-
wohnzentrum und  in Jever 
das Marianne-Sternberg-Haus 
betreibt. 

  „Die Lieferzeiten waren die 
erste Hürde. Jetzt treffen die 
ersten Lieferungen so nach 
und nach bei uns ein“, sagt 
Verbandsgeschäftsführer Tho-
re Wintermann. Die AWO habe  
hausinterne Testkonzepte er-
arbeitet, diese würden bereits  
teilweise  umgesetzt. Vor allem 
personell gibt es auch hier He-
rausforderungen, denn bei 
einem Haus mit 100 Plätzen 
können 2000 Tests pro Monat 
zusammenkommen.  „Die 
Fachkräfte hierfür gibt es 
nicht  on Top – und der Perso-
nalmarkt gibt dies auch  gar 
nicht her.“

Trotzdem wird in den Hei-
men gesehen, dass der Auf-

wand nötig ist. Erleichterung 
bringen die Schnelltests insbe-
sondere dann, wenn es einen 
Verdachtsfall in einem Heim 
gibt. Bislang musste das Ge-
sundheitsamt anrücken und 

testen. „Bis zum Ergebnis dau-
ert es dann drei bis vier Tage“, 
sagt Friedrich. In dieser Zeit 
würde ein kompletter Wohn-
bereich unter Quarantäne ge-
stellt, was für das Personal 

einen weit höheren Aufwand 
bedeute. „Jetzt können wir mit 
dem Antigen-Test wenigstens 
eine mögliche Infektion  
schneller ausschließen, so 
Friedrich. Die betroffene Per-
son werde anschließend aber 
weiter genau im Blick  behal-
ten  – vor allem wegen mögli-
cher Symptome.

 POSITIV – WAS PASSIERT? 

Sollte ein Schnelltest indes-
sen positiv ausfallen, rückt das 
Gesundheitsamt sofort an. 
Denn: Die Antigen-Tests sol-
len  weiterhin abgeglichen 
werden und die gängigen PCR-
Labortestungen keinesfalls  er-
setzen.  „Abhängig vom Her-
steller liefern die Schnelltests  
bereits ein sehr sicheres Er-
gebnis – der PCR-Test hat je-
doch das verlässlichste Ergeb-
nis“, erklärt der Landkreis 
Friesland dazu.  Ohnehin ste-
hen die Einrichtungen in en-

Die Corona-Pandemie stellt Pflegeheime vor großen Herausforderungen. Zurzeit sind viele Einrichtungen dabei, sogenannte 
Corona-Schnelltestungen umzusetzen. Kleines Bild: So sehen die Antigen-Schnelltests aus.  DPA-FOTOS:SCHMIDT/DITTRICH

Traditionsbetrieb vor der Schließung 
EINKAUFEN  Warum Fleischermeister Bernd Sjuts Ende November aufhört

SANDE/ML –  Ende November 
verliert Sande mit dem Flei-
schereifachgeschäft mit Bistro 
und Partyservice Sjuts an der 
Hauptstraße 45 einen der hier 
sehr bekannten Gewerbebe-
triebe, den vor 56 Jahren Ger-
hard und Magda Sjuts gründe-
ten. Aus gesundheitlichen 
Gründen gibt deren Sohn und 
Inhaber Bernd Sjuts (57) seine 
Fleischerei an der Seediekstra-
ße 11 sowie den Verkauf und 
das Bistro an der Hauptstraße 
auf. 

Gleichzeitig wird der Zweig-
betrieb in Leerhafe geschlos-
sen. In der letzten November-
woche ist ein Abverkauf der  
Warenbestände zu  besonders 
günstigen Preisen vorgese-
hen. 

Bernd Sjuts ist auch stell-
vertretender Vorsitzender des 
Wirtschaftsförderungsvereins 
Sande und wird dieses Amt 
niederlegen. 

Nach einer Herzoperation 
im Dezember 2019 leide er 
noch an den Folgen und fühle 
sich deshalb nicht in der Lage, 
den Betrieb in gewohnter Wei-
se dauerhaft weiterzuführen. 

Er hatte das elterliche Ge-
schäft vor zwei Jahrzehnten 
übernommen. 2003 wurde es 
in Sande umgebaut und 2013 
das Bistro eingerichtet. 

Eine Nachfolge innerhalb 
der Familie ließ sich nicht re-
geln. Sohn Arne hatte im elter-
lichen Betrieb das Fleischer-
handwerk gelernt. Er ent-
schied sich aber, künftig bei 
einem Kollegen zu arbeiten. 
Die Geschäfte in Sande und 
Leerhafe sollen nun an andere 

Fleischer oder Gewerbetrei-
bende verpachtet oder die Im-
mobilie in Sande eventuell 
verkauft werden. Wegen der 
guten Lage in beiden Orten 
sind schon Interessenten vor-
handen. 

Seit Beginn der Corona-
Pandemie waren in diesem 
Jahr der Partyservice einge-
stellt und das Bistro in Sande 
zeitweilig geschlossen wor-
den. In Sande gab es in frühe-
ren Jahren und vor Einfüh-

rung des Wochenmarktes und 
dem Bau der Discounter bis zu 
acht Fleischereien. Nun blei-
ben noch zwei selbstständige 
Fleischerfachgeschäfte in San-
de und Neustadtgödens. 

Bernd Sjuts wohnt weiter-
hin in der Seediekstraße. Seine 
Mitarbeiter haben die Mög-
lichkeit, künftig bei Kollegen 
tätig zu werden. Den Kunden 
in beiden Orten und seinen 
Mitarbeitern dankt er für ihre 
langjährige Treue.

Das Sander Geschäft in der Hauptstraße 45 soll verpachtet oder mit dem Gebäude verkauft 
werden. Kleines Foto: Fleischermeister Bernd Sjuts. FOTOS: LEHMANN

Bekannte 
Betrugsmasche
am Telefon 
ZETEL/WZ – Betrüger haben  in 
Zetel versucht, mit einer be-
kannten Masche an das Geld 
vornehmlich älterer Bürger zu 
kommen. Im aktuellen Fall 
hatte sich der Betrüger 

Eine 71-jährige Frau erhielt 
vor wenigen Tagen einen Tele-
fonanruf. Der Täter gab sich 
als Staatsbediensteter aus er-
klärte der Frau, dass ihre 
Schulden bei der GZE-Lotterie  
weit über 1000 Euro betragen 
würden und ihr Konto deshalb 
gesperrt werden müsste. An-
geblich würde der Anrufer die 
Kontoverbindungen der Ange-
rufenen kennen. Die 71-Jähri-
gen sollte den Geldbetrag um-
gehend überweisen, der Anru-
fer wollte sich deshalb noch-
mals melden.

In diesem Zusammenhang 
weist die  Polizei nochmals da-
rauf hin, niemals am Telefon 
Daten zur eigenen  Person wei-
tergegeben werden sollten. 
„Einfach auflegen, wenn man 
den Anrufer nicht kennt“, rät 
die Polizei. Im Zweifel sollten 
sich die Betroffenen an   Ange-
hörige oder an die Polizei wen-
den. 

FDP: Raus  aus 
der ökologischen
Filterblase  
JEVER/WZ – Die  FDP-  Fraktion 
im Rat der Stadt Jever will sich  
für bezahlbaren Wohnraum 
einsetzen – mit Blick auf das  
Neubaugebiet Sportplatz 
Schützenhof.

 „Die Schere zwischen arm 
und reich klaffe gerade im Mo-
ment durch die vorhandene 
Pandemie und daraus resultie-
render Kurzarbeit oder 
Arbeitslosigkeit immer weiter 
auseinander“ so  Gerhard Wer-
ber, Mitglied im Bauaus-
schuss. Zudem sollten  Mehr-
generationenhäuser entste-
hen. 

„Die Verengung der Pla-
nung auf ein rein ökologisches 
Baugebiet sollte aufgebrochen 
werden“, so  Fraktionsvorsit-
zende Hendrik Theemann. 
Derzeit befinde sich die Dis-
kussion in einer ökologischen 
Filterblase. Da ökologisches 
Bauen sehr schnell teuer wer-
den könne, stehe dies im Wi-
derspruch zum bezahlbaren 
Eigentumserwerb. Vielmehr 
gelte  es, generationenüber-
greifende und bezahlbare Lö-
sungen in Einklang mit ökolo-
gischen Aspekten zu bringen.


